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M UNS. 


Deutſchland. a 

Berlin, 11. Oktober. Die „Süddeutſche Preſſe“ erhält 
aus Wien Mittheilungen über den Inhalt des mit dem König 
Georg preußlſcherſelts abgeſchloſſenen Vertrages. Thatſächlich iſt 
nichts Neues in dieſen Mittheilungen, der Korreſpondent ſucht nur 
zu beweiſen, daß der König Georg ſich nichts vergeben hat und jeden 
Augenblick den Thron wieder beſteigen kann — wenn ſonſt keine 
Hinderniſſe eintreten. 

— Der Minifter des Innern hat kürzlich entſchieden, wie es 
keinem begründeten Zweifel unterliegen kann, daß ein Arzt aus 
einem der norddeutſchen Bundesſtaaten durch jeine als Aſſiſtenzarzt 
in dem preußlſchen Heere erfolgte Anſtellung im preußiſchen Staats⸗ 
dienſte, laut §. 6 des Indigenats⸗Geſetzes vom 31. Dezember 1842, 
die Eigenſchaft als Preuße erworben hat, welcher Eigenſchaft der⸗ 
ſelbe nur durch den Eintritt einer für den Verluſt der preußiſchen 
Staatsangehörigkeit in dem genannten Geſetze vorgeſchriebenen 
Bedingung verlustig gehen kann. — Bei den zuſtändigen Miniſtern 
ſind mehrere Fälle zur Sprache gebracht worden, in welchen zum 

deinjäbrig freiwilligen Militärdienſte berechtigte junge Männer, 
welche ſich in dem Jahre 1866 den Erſatzbehörden zur Verfügung 
geftellt, obgleich fie das im §. 150 der Militär-Erjag-Inftruftion 
hierfür feſtgeſetzte Alter noch nicht erreicht hatten. Der Kriege- 

Miniſter und der Minifter des Innern haben ſich deßbalb zu der 

Verfügung veranlaßt geſehen, daß die bezüglichen Beſtimmungen 

des §. 150 der Militär-Erſatz⸗Inſtruktion durch die Meldung der 

einjährig Freiwilligen zum Dienſtantritte in Folge des Erlöſchens 
ihrer Aus ſtands Bewilligung bei eintretender Mobilmachung des 

Heeres nicht verändert werden können. 
| — Wie die „N. Pr. Z.“ mittheilt, find in Ungarn für mehr 
als 60,000,000 Gulden Getreide-Einkäufe gemacht worden, wovon 
der größere Theil zur Deckung des Ernte⸗Ausfalls nach Frankreich 
gegangen iſt. 

— Im 7. Düſſeldorfer Wahlkreiſe (Mörs⸗Rees) iſt bei der 

Nachwahl zum Reichstage Frhr. Georg v. Vincke mit 6298 gegen 
3115 Stimmen, welche der Kaufmann Herbertz zu Uerdingen (nat. 
lib.) erhielt, gewählt worden. 
Im 2. Aachener Wahlkreis (Aachen-Eupen) iſt bei der 
Nachwahl zum Reichstage der Rentier Dr. jur. Adam Bock zu 
Aachen (klerikal) mit 2982 Stimmen, gegen Obertribunal-Rath 
Bloemer mit 1595 Stimmen, zum Mitgliede des Reichstags ge- 
alt worden. 


— 


m vorgenommenen Abrech⸗ 
Uebergangs-Abgaben von Tabacks⸗ 
Mattern rikaten das erſte Semeſter dieſes Jahres 
; ögabe die Geſammtſumme von 57,763 Thlrn. einge- 
tragen. Hiervon hat Preußen in feinen alten Provinzen 32,481 
Thlr. eingenommen und erhält für dieſe als ſeinen Antheil 42,843 
Thlr., hat aber wegen feiner neuen Provinzen außerdem noch 
für Hannover 4255 Thlr. und für Kurheſſen 1551 Thlr. zu 
empfangen. 

— Die Petitions-Kommiſſion berielh heut Vormittag über 
Petitionen und beſchloß, bel fämmtlichen vorliegenden Petitionen 
dem Plenum den Uebergang zur Tages⸗Ordnung vorzuſchlagen; nur 
in Betreff der Petition von Dr. Wichern und Genoſſen Namens 
des Central-Ausſchuſſes für die innere Miſſton der deutſch-evange⸗ 
liſchen Kirche um möglichſt baldige Aufhebung aller öffentlichen 
Spielbanken innerhalb der dem Bunde zugehörigen Staaten, be- 
ſchloß die Kommiſſton die Ueberwelſung an das Bundes-Peäſidium 
zur dringenden Berückſichtigung. In Betreff einer Petition des 

r. Kübne in Dresden Namens des allgemeinen deutſchen Schrift⸗ 
ſteller⸗Vertins, welche mehrere, die Preßgeſetzgebung und den Nach- 
druck, jo wie die Einführung von Geſchwornengerichten in Preß⸗ 
ſachen u. ſ. w. betreffende Anträge enthielt, beſchloß die Kommiſſton, 
dieſelbe der Bundes⸗Regierung zur Erwägung bei der betreffenden 

undesgeſetzgebung zu überweiſen. 

— Die Eintheilung der norddeutſchen Armee ſtellt ſich wie 
folgt heraus: Das preußiſche Gardekorps. — Erſte Armee⸗Ab⸗ 
dellung: 1. Armeekorps (Provinz Preußen), 2. Armee-Korps 
(Vommern). — Zweite Armee-Abtheilung: 3. Armeekorps (Bran⸗ 
denburg), 4. Armeekorps (Provinz Sachſen mit Thüringen und 
Anhalt). — Dritte Armee - Abtheilung: 5. Armeekorps (Poſen 
und Nlederſchleſten), 6. Armeekorps (Schleſien). — Vierte Armer- 
Abtheilung: 7. Armeekorps (Weſtphalen), 8. Armeekorps (Rheln⸗ 
drovinz, Hohenzollern und Malnz). — Fünfte Armee-Abthellung: 

Armeekorps (Schleswig⸗Holſtein, Mecklenburg), 10. Armeekorps 
annover, Oldenburg, Braunſchweig). — Sechſte Armee-Abtbei- 
ung: 11. Armeekorps (Provinz Heſſen, Naſſau, Großberzogthum 
Sagen Großherzogthum Heſſen), 12. Armeekorps (Königreich 
11. Korpe d Jedes Armeekorps hat zwei Diviſtonen, nur das 
vel (wegen des Zutrittes der Großherzoglich heſſiſchen 


Divifion), 
2 . Petlaletats für die Friedensſtärke der 1 
5 en verſchledenen Waffen des norbdeutſchen 
undesheeres ſind 10 beate der e 25 

abre 1868 wle folgt feſtgeſtellt: 

57 Offigteren 1613 Mann ü 

(die fünf alten 
en mit einem hößeren Etat von 69 Offizieren und 
Mann), 1 Jäger, und Shüpen Bataillon zu 22 Offizieren 
534 Mann, 1 Kavalerie-Regiment zu 28 Ofſtzteren, 712 Mann, 
Geldartilierie-Regiment zu 88 Offizieren und 1664 Mann, 1 
eſtungsartillerie⸗Regiment zu 45 Offieren und 873 Mann, 1 
lonler-Batalllon mit 18 Offizieren, 503 Mann und 1 Train- 
e mit 12 Offizieren, 227 Mann. Nach obigen Zahlen 
verbältniffen ſſelt ſich fomit vom gedachten Zeitpunfte ab eln Frle⸗ 
zusbeſtand in der Bundes-Armee bei 118 Infanterie-Regimentern, 
Jäger- und Schützen ⸗Batalllonen, 76 Kavallerle-Regimentern, 


tettiner Zeitung. 


Abendblatt. 


53 Feldartillerie-Abtheilungen mit 848 Geſchützen, 104 Feſtungs⸗ 
Kompagnien, 53 Plonler-Kompagnien, 13 Traln-Bataillonen und 
1 Train⸗Abtheilung mit zuſammen 12,480 Offizieren, 325,513 
Unteroffizieren und Mannſchaften heraus. Hierbei iſt die Genera- 
lität, der Generalſtab, Adjutantur n. ſ. w., ſowie die in einer be⸗ 
ſonderen Formatton beſtehenden Truppenkörper, als Unteroffizler⸗ 
ſchulen, Feuerwerksabtheilung u. ſ. w., nicht mit einbegriffen. 

— Die Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs 
über die Freizügigkeit hlelt geſtern Abend und heut Vormittag eine 
Sitzung und gelangte bis zur Beendigung der Generaldiskuſſton. 
Bet derſelben handelte es ſich namentlich um die zwel Hauptfragen: 
Diejenige der wirthſchaftlichen Freizügigkeit und die Ausweiſungs⸗ 
frage. Zu der letzteren hatte der Abg. Lasker ein Amendement 
geſtellt, welches in dem Sinne des v. Kirchmann-Liebknecht'ſchen 
Amendements Schutz gegen die poltzellichen Ausweiſungen bean- 
tragte. Dieſes, ſowie noch 15 zu dem Gejepentwurf geſtellte 
Amendements werden durch Metallographle vervielfältigt und den 
Mitgliedern der Kommiſſlon für die nächſte Sitzung zugänglich ge- 
macht werden. In Betreff der wirthſchaftlichen Freizügigkeit war 
von dem Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) ein Amendement geſtellt, 
welches bezweckte, dem Geſeh⸗Entwurf ein vollſtändiges Gewerbe 
freiheitögejeg ea. Amendement blieb bei der Ab⸗ 


ſtimmung in der Minorität. Es lag gleichzeitig in dem Antrage 
die Abſicht, um den Einzelſtaaten Zeit zur Einführung der Ge⸗ 
werbefretheit zu gönnen, den Termin, an welchem das Geſetz in 
Kraft treten ſollte, vom 1. Januar 1868 auf den 1. Januar 1869 
zu vertagen, da nun die Kolmmijfion dieſen Antrag verwarf, jo hatte 
ſich derſelbe Antragſteller mf d 0 
einigt: „binter $. 1 der Regigrut 
desangehörige hat das Rech 
elgenthum zu erwerben. 


den Zünften und ſonſtigen Korpo- 
rationen zuſtehende Recht 


re vom Betriebe des Gewerbes aus- 
desgleichen das Verbot, Gewerbe und 
betreiben. Jeder Gewerbetreibende darf 
Geſellen, Gehülfen, Lehrlinge und Arbeiter jeder Art und in be- 
liebiger Zahl halten. © fi 

unbeſchränkt. Die Prüfun 
übung der Handwerke, 
ſchäftsbetriebes und d 
mand um ſeines Gla 


mehr ein Erforderniß zur Aus⸗ 
yt der Niederlaſſung, des Ges 
von Grundeigenthum darf Nie- 
miles willen, oder wegen Man- 
gels der Gemeindean berweigert werden.“ Ueber dleſes 

falls noch ich abgeſtimmt worden. Ueber das 
Weſen der übrigen Amendemenks hören wir, daß dieſelben meilten- 
theils auf dem Boden der perſönlichen Freizügigkeit ſtehen. Der 
Regierungs⸗Kommiſſar Präsident Delbrück erklärte Namens der 
Bundesregierung, daß er in erſter Linle gewünſcht hätte, daß ſich 
die Beſtimmungen dieſes Geſetzes auf die perſönliche Freizügigkeit 
beſchränkt hätten, da mit der Einfügung der wirthſchaftlichen Frei⸗ 
zügigkeit geoße Schwierigkeiten verknüpft ſeien und dieſe mehr in 
das Bereich der Gewerbegeſetzgebung gehöre, die für die nächſte 
Seſſion des Reichstags in Ausſicht genommen ſel. Er verkenne 
übrigens nicht, daß gewerbliche Freizügigkeit eine nothwendige Kon- 
ſequenz der perſönlichen Freizügigkeit ſei. Die Anträge und in 
der Debatte entwickelten Anſichten wolle er ad referendum nebmen. 

— (Berl. Fr.-Bl.) Eine große Zahl der im preußtſchen 
Staate lebenden Bismarcke find im Grand Hotel de Rome ab- 
geſtiegen, um daſelbſt geftern (den 10.) ihren Familientag (Ge- 
ſchlechtstag) zu begehen und zu feiern. — Nach der Vormlttags 
ſtattgehabten Konferenz, in der die Famillen⸗Angelegenhelten be⸗ 
rathen wurden, ging man zu einem Feſtmahl über, das durch die 
Verehrung, die die Familie dem Minifter-Präfidenten an den Tag 
legte, durch berzliche Reden, die von dieſem und Anderen gehalten 
wurden, zu den erhebendſten und ſchönſten Feſten gezählt werden 
kann, die in Berlin gefeiert wurden. — Der Feſtſaal war mit den 
belränzten Bildern Sr. Majeſtät und des Miniſter-Präſidenten, 
ſowie den Familien⸗Wappen der Bismarde, Fahnen und Inſignien 
glänzend geſchmückt. Gleich Anfangs überreichte Se. Excellenz der 
General-Lieutenant a. D. Graf v. Bismarck dem Miniſter im 
Namen der Anweſenden einen prachtvoll gearbeiteten ſilbernen 
Hnmpen und ein Album, welches die Portraits aller lebenden 
Bismarcke enthält. — Hierauf wurde der gefüllte Pokal auf das 
Wohl Sr. Majeſtät von allen Anweſenden geleert; das ſchöne Feſt 
ſchloß unter den geiſtreichſten Toaſten. — Nach Beendigung des 
Feſtes beſichtigten Se. Excellenz mit einem Theil der Geſellſchaft 
das nun vollendete Grand Hotel de Rome. Herr Mühling hatte 
zu dieſem Zwecke die Säle, das ſchöne Treppenhaus, den Glas hof 
sc. zc. glänzend erleuchten laſſen. 

„Flensburg, 11. Oktober. Die bieſige „Norddeutſche Zei⸗ 
tung meldet, daß der König den Bewohnern der Halligen Hooge, 
9 20 Sache Butwehl für die durch die Sturmfluth 

„ES: er erlitte ü 
Mart dener . nen Schäden eine Unterſtützung von 3804 

Frankfurt a. M., 11. Oktober. Der Könlg kebrte um 
4 Uhr von Wiesbaden hier zurück und wird nach dem Diner bei 
dem Stadtkommandanten General v. Boyen das Theater befuchen. 
Morgen Vormittag wird der König direkt nach Karlsruhe abreijen; 
der Beſuch in Darmſtadt iſt aufgegeben. 

Dresden, 11. Ottober. Das „Dresdener Journal“ demen- 
türt die Behauptung, die preußiſche Regierung habe eine Note der 
ächſiſchen, betreffend die Dresdener Schanzen, in rückſichtsloſer 

eiſe beantwortet. Die ſächſiſche Regierung habe gar keine der⸗ 
artige Note nach Berlin gerichtet. 

Leipzig, 10. Oktober. Nachdem am verfloſſenen Sonntag 
das königlich ſächſiſche Offizter-Korps des in Lindenau -Plagwitz 
garnifonirenden 1. Batalllons des Füſilter⸗(Schützen- Regiments 
Nr. 108 der Parade am Schloſſe beigewohnt hatte, wurde das⸗ 


Sonnabend, den 12. Oktober. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr., 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


ſelbe von dem Offizlerkorps des Inf.⸗Reg. Nr. 52 zu einem Diner ein- 
geladen, welches am Montag Nachmittag im „Hotel de Pologne“ ſtatt⸗ 
fand und ungefähr 70 Couverts zähltz. Büſten der Könige Johann und 
Wilhelm ſchmückten die Tafel. Se. Excellenz Generallteutenant v. 
Knobelsdorff brachte den Toaſt auf Se. Majeſtät König Johann 
aus und Herr Oberſt v. Schulz den auf Se. Maj. König Wil⸗ 
helm. Bei der Tafel berrſchte ein kameradſchaftlicher Geift, der dle 
Thellnehmer mehrere Stunden in fröhlicher Geſellſchaft beiſammen 
erhielt. 

Weimar, 9. Oktober. (Mat.-Ztg.) Kein günſtiger Him⸗ 
mel lachte dem ſilbernen Hochzeitefeſte unſeres Fürſtenpaares ; vor⸗ 
geſtern wie geſtern floß der Regen in Strömen, und Fackelzug wie 
Illumination hatten arg darunter zu leiden. Immerhin aber ge- 
währte die Stadt, reich mit Flaggen und Guirlanden geſchmückt, 
einen hübſchen Anblick; überwiegend war die Zahl ſchwarz-roth⸗ 
goldener Fahnen, während ſchwarz⸗ weiß und ſchwarz-weiß-roth nur 
ſpärlich erſchienen. Im Laufe des Nachmittags am 7. traf König 
Johann jvon Sachſen ein, gegen 9 Uhr Abends die preußtſchen 
Majeftäten, vom Kronprinzen begleitet. Als fie, von der Groß⸗ 
berzoglichen Familie geleitet, vom Bahnhof in das Schloß fuhren, 
fanden fie auf dem Fürſtenplatz bereits den Fackelzug der Bürger⸗ 
ſchaft, auf ihre Rückkehr harrend. Sofort zog derſelbe auch in 
den Schloß hof ein, leider unter ſtrömendem Regen. Nichts deſto 
weniger aber gewährte der Zug einen außerordentlich maleriſchen 
Anblick mit feinen Aufzügen (der eine eine ſilberne Hochzeit darſtellend, 
der andere die Huldigung der Künſte), ſeinen Reitern, Wagen, 
Bewaffneten in mittelalterlicher Tracht u. ſ. w. Der ſehr ſtarke 
Zug, an welchem ſich neben den Künſtlern, den Vereinen und Ge⸗ 
ſellſchaften auch die Arbeiter ſehr zahlreich betheiligten, war eine 
für unſere Verhältniſſe ſehr glänzende Ovation, die eine beſondere 
Färbung durch einen im Schloßbof ausgeführten mittelalterlichen 
Fackeltanz erhielt. — Der folgende eigentliche Feſttag, der 8. Ok⸗ 
tober, war ganz durch offizielle Huldigungen und Ueberreihung 
von Geſchenken ausgefüllt; als bervorragend unter dieſen neunen 
wir den Karton eines Freskogemäldes, mufizirende Engel, welches 
Profeſſor Wislisenus in der Kapelle des Schloſſes ausführen ſoll, 
andere Gemälde einiger hieſiger Künſtler, eine kunſtvolle Ampel 
für die Kapelle der Wartburg. Nach der Tafel, bei welcher der 


König von Preußen für ſich und im Namen des Königs von f 
Sachſen die Geſundheit des Jubelpaares ausbrachte, begab ſich dern 
Hof durch die zum Theil recht geſchmackvoll erleuchteten Straßen a 


nach dem Theater, wo die Maler der 


mit den Künſtlern des Theaters und der Kapelle eine Feſtvorſtel⸗ S: 


lung im beſonders feſtlich dekorirten Haufe arrangirt hatten. Die 
lebenden Bilder, der erneſtiniſchen und oraniſchen Geſchichte ent- 
nommen (Apotbeoſe von Genellt), waren von vorzüglicher Wir⸗ 
kung; auch bildete das lebende Bild in der von reichen Uniformen, 
Orden und Brillanten ſtrahlenden Hofloge natürlich den Mittel- 
punkt des allgemeinen Intereſſes. 

München, 11. Oktober. Gutem Vernehmen nach ſteht 
demnächſt die Verlobung des Prinzen Ludwig, älteſten Sohnes des 
Prinzen Lultpold von Baiern, mit der Erzherzogin Maria Thereſia 
von Oeſterreich-Eſte bevor. 

München, 11. Oktober. Der Kronprinz von Itallen iſt, 
von Paris kommend, hier eingetroffen. — Der Aus ſchuß der Kam⸗ 
mer zur Beratbung des Zollvereins-Vertrages hat den Abgeordneten 
Feuſtl zum Referenten gewählt. Die Annahme des Zollvertrages 
Seitens der zweiten Kammer gilt als ſicher, Referent und Aus⸗ 
ſchuß werden dieſelbe beantragen. 

Ausland. 

Wien, 9. Oktober. Unſere innere Lage iſt während der 

letzten Tage in hohem Grade bedenklich geworden, und die Auf⸗ 
regung iſt dermaßen geftiegen, daß bereits Befürchtungen wegen 
Erhaltung der Ruhe hier in der Hauptſtadt laut zu werden an⸗ 
fangen. Die Konkordatefrage beſchäftigt alle Gemüther, und die 
beiderjeitigen Organe geben einander mit einer ſelbſt bier unge» 
wöbnlichen Heftigkeit zu Leibe. Was den eigentlichen Sachverhalt 
anbelangt, jo iſt hinſichtlich der Adreſſe der Biſchöfe in den maß⸗ 
gebendſten Kreiſen noch ebenſo wenig entſchieden, wie über die Mo- 
dalitäten einer Reviſton des Konkordats, ſondern der Kaſſer hat 
vorläufig den Grafen Thun, unter deſſen Mintſterium das Konfor- 
dat abgeſchloſſen worden, zu ſich nach Iſchl beſchleden, um ſich 
über dle Geneſis dieſes Staatsvertrages Bericht erſtatten zu laſſen, 
um dann feine Entſchließungen zu treffen. Die Minifter erwar- 
ten, daß fie bie Mitte dieſes Monats von der Kaiſerlichen Willens⸗ 
äußerung in Keuntniß fein werden, denn Herr v. Hye hat einer 
Deputation des biefigen Gemeinderaths, die ihn wegen der Er⸗ 
mächtigung zur Errichtung des vom erzblſchöflichen Kapitel jo hef⸗ 
tig angefeindeten Lebrerſeminars interpellirte, geantwortet, er werde 
binnen acht Tagen Beſcheid zu geben im Stande ſein. Es wird 
übrigens für ein bezeichnendes Symptom der an höchſter Stelle 
vorherrſchenden Stimmung angeſeben, daß der Kalſer dem Biſchof 
von Brünn mittelft Handſchreiben feine Anerkennung darüber aus- 
geſprochen hat, daß der letztere in einem Hirtenbriefe ſeinen Klerus 
zum Sernbleiben von jeder wie immer gearteten Agttatlon auf⸗ 
or derte. 
f Das Abgeordnetenhaus ſcheint jedoch die Initiative der Re⸗ 
gierung nicht abwarten zu wollen, denn ein Antrag Mühlfeld's, 
es möge ein Geſetzentwurf in Beratbung gezogen werden, deſſen 
erſter Artikel das Konkordat für aufgeboben erklärt, if in der 
heutigen Sitzung mit großer Majorität angenommen worden. 

— Wie verlautet, wird der preußiſche Marſchall Wrangel, 


der zum Zwecke des Beſuches eines Verwandten in Trieſt ſich be⸗ Fi 


findet, auf der Rückreiſe einige Tage in Wien verwellen. 45 
Wien, 10. Oktober. Morgen wird der Geſammtaus ſchuß 
des deutſchen Schüpenbundes in Wien ankommen und von dem 
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den fol. 


hieſigen Feſtausſchuſſe auf dem Weſtbahnhofe feierlich empfangen 
und begrüßt werden. Sonnabend wird die erſte allgemeine Be⸗ 
ſprechung in Angelegenheiten des großen deutſchen Schüpenfeftes 
ſtattfinden, welches im künftigen Jahre in Wien abgehalten wer⸗ 

Wien, 11. Oktober. In der heutigen Sizung des Unter⸗ 
hauſes begründete der Abgeordnete Mühlfeld feinen Antrag, be⸗ 
treffend die Aufhebung des Konkordats. Der Redner führte aus, 


daß es Angeſichts der biſchöflichen Adreſſe Muthloſigkeit ſein würde, 


wollte man dem Konkordat nicht direkt zu Leibe gehen. Das Kon- 
kordat ſei kein Staatsvertrag, ſondern ein Staatsgeſetz, welches 
auf dem Wege der Geſetgebung abgeändert werden könne. Die 


Adreſſe der Biſchöfe unterzog der Redner einer ſcharfen Kritik und 


wies darauf bin, daß dieſelbe ſowohl Verläumdungen, wie Schmel⸗ 
cheleien enthalte, letzteres beſonders durch die Behauptung, daß das 
Konkordat der Krone keine Rechte genommen habe. Die Religion 
bedürfe keines Vertrages; man müßte die katholiſche Kirche be- 
dauern, wenn fie nur durch ein Konkordat beſtehen könnte. Das 
—— beſchloß, den Antrag dem Konfeſſtons - Ausſchuß zu über⸗ 
weiſen. 

Peſth, 11. Oftober. Glaubwürdiger Verſicherung zufolge 
iſt im Miniſterrath ein Gefepentwurf feſtgeſtellt worden, welcher die 
Ausübung der politiſchen Rechte von dem religiöjen Bekenntniß 
unabhängig macht und alle entgegengeſetzten Anordnungen aufhebt. 

aris, 11. Oktober. Dem „Etendard“ wird aus Florenz 
gemeldet, daß Nicciottt Garibaldi daſelbſt eingetroffen iſt und ſcharf 
überwacht wird. — An der römiſchen Grenze ſind zahlreiche Ver⸗ 
Haftungen vorgenommen. — Die Ernennung des Generals Clal⸗ 
dint zum italieniſchen Geſandten in Wien wird beftätigt. 

Paris, 11. Oktober. Die „Patrie“ weit auf den Ernſt 
der gegenwärtigen Situation in Itallen hin und fügt hinzu, aller- 
dings ſei bis jetzt von Seiten der Garlbaldianer noch kein Erfolg 
erzielt, aber man müſſe befürchten, daß, wenn die Inſurrektlon fort- 
dauere, Rattazzi ſich bald in einer iſolirten Stellung befinden werde 
und vas Nationalgefühl des itallenſſchen Volkes ganz auf die Seite 
der Garlbaldianer treten würde. — Die „Patrie“ berichtigt ihre 
geſtrige Angabe über die Rückkehr des Katjers dahin, daß bereits 
am 15. d. der Kaiſer in Paris eintreffen werde. — Demſelben 
Blatt zufolge iſt die Angabe des „Journal de Paris“ unbegründet, 
daß Prinz Napoleon einen Brief über die politiſche Situation an 
den Kaiſer gerichtet habe. 

— (Pof.) Die aufſtändiſche Bewegung im Kirchenſtaat ge- 

winnt an Terrain, daher große Unruhe in Rom. — Man zieht 
die bons ſides der italienischen Regierung in Zweifel. — Anto⸗ 
nellt hat an alle Nunciaturen eine Cirkularnote geſendet, um fle 
über die Revolution au fait zu ſetzen. — Der Advokat Cremleux, 
Vorſteher des „Comité juive*, hat aus Orſova eine Depeſche er- 
halten, welche die Vertreibung von dreißig jüdiſchen Familien an- 
zeigt. — Der Kaiſer und die Kalſerin von Frankreich haben durch 
einen Kabinetscourier eigenhändige Briefe an den Kalſer und dle 
Kalſerin von Oeſterreich geſchickt, worin fie ihr Bedauern ausſpre⸗ 
chen, daß die Letztere nicht nach Paris kommen könne. 
L Die franzöſiſchen Kammern werden dem „Etendard“ zu⸗ 
folge am 18. November einberufen werden, und wie das „Journal 
du Havre“, das für gewöhnlich gut unterrichtet gilt, bemerkt, hat 
der Kalſer in Biarritz fi in den Unterredungen mit feinen Mi- 
niſtern dahin entſchieden, daß die Seſſion von 1867 bis in das 
Jahr 1868 hinein verlängert werden ſolle. Die Regierung ver⸗ 
ſchafft fi jo eine ganz natürliche Gelegenheit, jagt das citirte 
Journal, ſich in der feierlichen Form der Thronrede an das Land 
zu wenden, um die Ungewißheiten zu widerlegen und dem Bedürf- 
niffe der Aufklärung der offentlichen Meinung zu genügen. 

London, 9. Oktober. Dem verſtorbenen Prinz - Gemahl 
iſt in Balmoral abermals ein Denkmal geſetzt worden. In ge⸗ 
ringer Entfernung öſtlich von dem Orte liegt auf rauhem Mauer⸗ 
werk ein mächtiger Granitblock, der der neuen Statue aus Bronze 
zum Pledeſtal dient. Der Prinz ſteht im Jagdgewande, dle Rechte 
auf einen zottgen Jagdhund, die Linke auf feine Büchſe gefüpt, 
den Blick nach Balmoral. 

Florenz, 8. Oktober. (N. A. 3.) Die allgemeine Stim⸗ 
mung der Bevölkerung, welcher Partei auch der Einzelne angehöre, 
ſpricht ſich immer mehr für den Aufſtand im römiſchen Gebiete 
aus. Selbſt die gemäßigte Partei, welche, um einen Konflikt mit 
Frankreich zu vermelden, der Bewegung anfänglich abhold war, 
beginnt jetzt einzuſehen, daß, nun es einmal ſo weit gekommen, 
die Thatſachen nicht mehr rückgängig zu machen ſeien und die roͤ⸗ 
miſche Frage jetzt zum Austrage kommen müſſe und werde. Die 
Regierung verharrt auf dem Standpunkt, den fie von vornherein 
eingenommen, vermeldet Alles, was den Schein geben könnte, als 
begünſtige ſie die Bewegung, und hält ſich in jeder Hinſicht ſtreng 
an die Beflimmungen der September⸗Konventlon. Ob fie dieſe 
jedenfalls zur Zeit kluge Politit auf die Länge wird fortſetzen 
können und ob nicht die Macht der Thatſachen gebieterijch derſelben 
eine andere Richtung geben wird, das läßt ſich gegenwärtig noch 
nicht entſcheiden. 

Mexiko. Die nunmehr veröffentlichte Korreſpondenz über 
die Leiche des verſtorbenen Kaiſers Maximilian bringt die ſämmt⸗ 
lichen Aktenſtücke, die ſeit dem Tode des unglücklichen Fürſten von 
der merlaniſchen Regierung ausgegangen und die an dieſelbe von 
verſchledenen Seiten gerichteten Geſuche. Zunächſt finden wir die 
Juſtruktlon, die Escobedo in dieſer Sache erhielt: Miramon und 
Meſtas Ueberreſte ſeien deren Verwandten auszuliefern, heißt es 
darin, und in Betreff des Kalſerlichen Leichnams habe der General 
ſelbſt alle nöthigen Maßregeln zu treffen. Särge von Zink und 
Holz ſelen zu beſchaffen, und ſollte Jemand den Wunſch äußern, 
Maximilians Ueberreſte einzubalſamiren, fo ſei dieſes ebenſo wenig 
wie ſonſtige Schritte Fremden zu geſtatten, ſondern habe Estobedo 
ſelbſt dieſe Anſtalten durch Mexikaner beſorgen zu laſſen, und über⸗ 
haupt hlerbel, wle bel der Belſetzung und dem Trauergottesdienſte 
auf Koſten der Reglerung die nöthigen Anordnungen zu treffen. 
um alles mit dem gezlemenden Gepränge vorzunehmen. Dieſe Be⸗ 
Rimmung datirt vom 18. Junk. Tags darauf erſuchte Baron Lago 
telegraphiſch den Präſidenten um Auslieferung der Leiche. Am 20. 
antwortete Minifter Tejada ebenfalls telegraphiſch, daß aus wich⸗ 
tigen Gründen die Gewährung des Geſuches nicht ſtatthaft ſet. 
Am 28. Juni wandte ſich Baron Magnus an denſelben Miniſter 
mit derſelben Bitte und wurde am 30. Juni in derſelben Weiſe 
wie Baron Lago abſchläglich beſchleden. Der Brief des Dr. Baſch 


nahme gemacht werden koͤnne 


datirt vom 28. Jull c., wurde am 29. von Tejada beantwortet. 
Auch dieſe Antwort begnügt ſich mit der Erklärung, daß „Wichtige 
Gründe“ die Sache unthunlich machen. Am 4. September zeigten 
die Advokaten Maximillan's, Mariano Palacio und Rafael de ia 
Torre dem Miniſter des Auswärtigen die Ankunft Tegethoff's und 
deſſen Wunſch an, mit ihm eine Beſprechung zu haben. Zur be⸗ 
ſtimmten Stunde ſtellte ſich der Admiral mit beiden Herren ein 
und Letztere äußerten den Wunſch deſſelben, die Leiche des Kaiſers 
nach Oeſterreich zu führen. Der Miniſter ſprach ſeine Bereitwillig- 
keit aus, dem Präfldenten das Anliegen Tegethoffs vorzutragen, 
erkundigte ſich aber, in welcher Eigenſchaft der Admiral ſich prä⸗ 
ſentire. In ſeiner Antwort erklärte der Admiral, man habe öſter⸗ 
reichlſcherſelts dafür gehalten, daß die mexikaniſche Regierung lieber 
eine Privat- und Familienmiſſton als eine offizielle Geſandtſchaft 
in die ſer Angelegenheit ſehen werde. 
perſönlichen und mündlichen Auftrag von. der Mutter und dem 
Bruder des Kalſers Maximillan, dem Kalſer von Oeſterreich. Tags 
darauf erhielt Tegethoff von Tejada in Beantwortung ſeines Ge⸗ 
ſuches ein Schreiben, 
Petitionen ähnlicher Natur angegeben wird, die Regierung habe es 
für ihre Pflicht gehalten, die Leiche nicht zu verabfolgen, ohne durch 


Er habe des halb nur einen 


worin unter Verweiſung auf die früheren 


ein offizielles Dokument der öſterreichiſchen Reglerung oder durch 
ein ausdrückliches Schreiben der Familie dazu aufgefordert und er⸗ 
mächtigt zu fein. Weiter eröffnet der Minifter, daß auch bei dem 
Vice-Admiral Tegethoff, bei aller Achtung für ſeine ſozlale Stellung 
und perſönlichen Verdienſte, von dieſen Anforderungen keine Aus- 
und er die eine oder andere Auto⸗ 
riſtrung werde aufwelſen müſſen, ehe man ihm die Leiche auslle⸗ 
fern werde. 

B Guns sen WR . . —ʃͤ 

Pommern. 

Stettin, 12. Oktober. In der geſtrigen geheimen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sizung wurde nach kurzer Debatte über die Anmel- 
dungsfriſt beſchloſſen, eine Neuwahl für die Oberbürgermeiſter⸗Stelle 
aus zuſchrelben und die Zeit der Anmeldungen bis zum 15. Novbr. 
feſtgeſetzt. 

— Muthmaßlich geſtern Abend gegen 8 Uhr machte der 
22jährige Uhrmachergehülfe Emil Regen ſeinem Leben dadurch 
ein Ende, daß er ſich in dem zum Grundſtück Mühlenſtr. Nr. 29 
gehörigen Garten mit einem Terzerol erſchoß. Erſt heute früh fand 
man dort ſeine Leiche. 

— Der Inſtrumentenſchleifer Grätz aus Flddichow übergab 
feinem Gehülfen Heimburger aus Gollnow, mit dem er ſich vor 
einigen Tagen zuſammen in Goßlow befand, fein Schleifzeug, eine 
Anzahl Meſſer 2c., um weiter zu arbeiten. H. iſt nun mit jenen 
Sachen ſpurlos verſchwunden, er ſoll, wie ermittelt, inzwiſchen in 
Warſow mehrere der ihm anvertrauten Meſſer verkauft haben. 

— Betriebs- Einnahmen: I. der Stammbahn Berlin- 
Stettin- Stargard: im Monat September 1867 159,851 
Tolr., im Monat September 1866 203,000 Thlr., mithin im 
Monat September 1867 weniger 43,149 Thlr., überhaupt im Jahre 
1567 gegen 1866 mehr 68,435 Thlr.; II. der l 
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im Monat September 1867 weniger 32,419 Thlr., überhaupt im 
Jahre 1867 gegen 1866 weniger 57,849 Thlr.; III. der Vor. 
pommerſchen Zweig bahnen: im Monat September 1867 
67,892 Thlr., im Monat September 1866 68,439 Thlr., mithin 
im Monat September 1867 weniger 547 Thlr., überhaupt im 
Jahre 1867 gegen 1866 mehr 31,808 Thlr. 

— Am freitag, den 18. Oktober d. J., Mittags 12 Uhr, 
findet eine Produktenbörſe zu Paſewalk im Lokale des Herrn 
Stuthmann ſtatt. 

— In dem Geltungsbereiche des allgemeinen Landrechtes 
mußte bisher die zu jedem Grunderwerbe und jeder Veräußerung 
bel Kirchen und Schulen erforderliche Staatsgenehmigung bei dem 
Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts-Angelegenhelten nachgeſucht 
und von dieſem ertheilt werden. Da bie hier zu Grunde liegen- 
den geſetzlichen Beſtimmungen jedoch nur die Genehmigung des 
Staates, nicht die einer beſtimmten Verwaltungs behörde bedingen, 
fo iſt die Genehmigungs-Erthellung für Schulen und Schulge⸗ 
meinden von dem Minifterium den Regierungen übertragen wor⸗ 
den. In Bezug auf die Veräußerung ganzer Landgüter und 
Häuſer der Schulen und Schulgemeinden, wozu wie bel Kirchen, 
Kirchengemeinden und kirchlichen Inſtituten die miniſterlelle Geneh⸗ 
migung auch ferner eingeholt werden muß, ſo wie in Bezug auf die 
Grunderwerbungen der drei letztgedachten behält es bel den bis⸗ 
herigen Vorſchriften unbedingt ſein Bewenden. Die Beſtimmungen 
des Geſetzes über Schenkungen und letztwillige Zuwendungen an 
Anſtalten und Geſellſchaften und die daſſelbe ergänzenden und er⸗ 
läuternden Vorſchriften werden durch die hier aufgeführten Anord- 
nungen überall nicht berührt. 

— Mittelſt Allerhöchſter Kabinete Ordre vom 7. September 
if die Errichtung einer katholiſchen Pfarrei zu Anklam unter 
Abtrennung von den katholiſchen Pfarreien zu Stettin und Greifs⸗ 
wald, nach den darüber in der Errihtungs. und Umſchreibungs⸗ 
Urkunde des Fürſtbiſchofs zu Breslau vom 8. Juni d. J. getroffenen 
Bestimmungen genehmigt worden. Zufolge der fürſtbiſchöflichen 
Errichtungs⸗ und Umſchreibungs-Urkunde umfaßt der Sprengel der 
katholiſchen Pfarrei Anklam: 1) aus dem Reglerungsbezirke Stettin: 
den Kreis Anklam und die Inſel Uſedom mit den Städten Uſedom 
und Swinemünde und dem Badeorte Heringsdorf, unter Auspfar- 
rung dieſer Bezirke von der Pfarrei Stettin, und 2) aus dem 
Reglerungsbezirke Stralſund: den ſüdlichen Theil des Kreiſes 
Greifswald mit der Stadt Laſſan bis zu den drei Städtchen Wol⸗ 
gaſt, Gützkow und Jarmen und der Chauſſee, welche dieſe Städt. 
chen verbindet, unter Auspfarrung von dem Sprengel der durch 
Allerhöchſter Kabinets-Orbre vom 6. Januar 1858 genehmigten 
und anerkannten Pfarrei Greifswald; die drei Städtchen Wolgaſt, 
Gützkow und Jarmen ſelbſt verbleiben bei der Pfarrei Greifswald. 

— Perſonal-Veränderungen im Bezirke des Appellatlonsgerichts 
zu Stettin für den Monat September. Angeſtellt: 1) der 
Depoſital- und Salarien Kaſſen-Rendant, Rechnungsrath Lamprecht 
zu Anklam, als Kanzlei-Inſpektor bei dem Appellationsgericht; 2) 
der Civil⸗Supernumerar Kuſanke zu Cörlin als Bureau-Diätarius 
bei dem Kreisgericht zu Cammin; 3) der Eivil-Supernumerar 
Berthold Kahle zu Pollnow als Burkau-Dlätartus bei dem hie- 
ſigen Kreisgericht. Befördert: 1) der Sekietär und Salarien- 


Kaſſen-Kontrolleur Sepdler zu Anklam zum Depoſttal⸗ und 
Salarien-Kaſſen⸗Rendanten bei dem Kreisgericht daſelbſt: 2) der 
Bureau-Aſſiſtent Albrecht zu Regenwalde zum Sekretär, S 
Kaſſen-Kontrolleur und Sportel⸗Reviſor bel dem Kreisgericht zu 
Anklam; 3) der Bureau-Diätarius Troeger zu Treptow a. R. 
zum Bureau-Aſſiſtenten bei dem Kreisgericht zu Greifenberg mit der 
Funktion bei der Kreisgerichts-Kommiſſion zu Regenwalde. Ver⸗ 
ſetzt: der Appellationsgerichts-Auskultater Wißmann zu Greifs- 
wald in das dieſſeitige Departement. 


dieſer Woche fand hier die diesjährige Nachprüfung der Lehrer ſtatt, 
zu welcher die beiden Herren Schulräthe Krüger und Stiehl 
aus Stettin erſchienen waren. — Die Feldarbeiten ſind in dieſem 
Jahre ſehr im Rückſtande, da die Ernte ſo ſpät war. Die Kar⸗ 
toffeln lohnen wenig, ſind dazu meiſt unſchmackhaft; für gute Kar⸗ 
toffeln muß man pro Scheffel 1 Thlr. zahlen, ein Preis, der ſich 
hoffentlich nicht mehr hält, wenn Zufuhr von auswärts kommt. 
Der zweite Schnitt der Wieſen iſt ſehr reichlich und gut ausge⸗ 
fallen; * Vieh iſt wegen der reichlichen Futtervorräthe ſehr hoch 
im Preiſe. 


zugsgeld hat vor Kurzem ein Fuhrherr zahlen müſſen, als derſelbe 
von einem Städtchen Pommerns nach unſerer Kapitale überſtedelte. 
Er hatte nämlich feine geſammte Wirthſchaft auf einen Möbel⸗ 
wagen gepackt und wollte mit dieſem eine vor dem Thore gelegene 
Steuerſtelle paſſiren. 


ihm jeden Zweifel zu nehmen, die einzelnen Kategorien derfelben. 
Jener erwiderte, daß er Nichts von alledem habe und fügte noch 


das Auftreten des Pommern nicht ganz ſicher zu fein, beſonders 


alarien- 


Cammin, 11. Oktober. Am Dienfag und Mittwoch 


Vermiſchtes. 


Berlin. Eine neue und höchſt ungewohnte Art von Ein- 


Der dort dienſthabende Beamte fragte ihn, 
ob er ſteuerpflichtige Objekte mit ſich führe und nannte ihm, um 


auf die ſpezielle Frage, ob er auch nicht etwa Wildprrt babe, die 
originelle Antwort hinzu: Ich komme ja aus Pommern, da glebt 
es wohl Gänſe, aber kein Wildpret. Aber trotz dieſer theilwelſen, 
wenn auch nicht vollkommen richtigen Bemerkung ſchien denn doch 


fiel dem Beamten ſein oftmaliges Hinblicken nach dem hintern 
Thell des Wagens auf, den er faſt nie aus den Augen ließ. Er 
beabſichtigte demnach, eine Reviſlon vorzunehmen, von welcher ihn 
der ehrliche Pommer durch Offerlrung von 1%, Sgr. abzuhalten 
ſuchte. Und in der That die Reviſton lieferte denn auch eine ganz 
vorzügliche Ausbeute aller ſolcher Gegenſtände, die in unſerm ſteuer⸗ 
pflichtigen Preußen nicht als tributfrei gelten. Stärke, Mehl, 
Pökelfleiſch, Schinken fand ſich in den Käften und Schieben der 
Möbel ſorgfältig verſteckt. Alles wurde natürlich in Beſchlag ge⸗ 
nommen und taxirt, und während die einfache Steuer etwa 2 ½ 
Thlr. betragen haben würde, wurde nun der induſtrielle Pommer 
nach Auslöſung ſeiner Waaren wegen Steuerdefraudation zur Zah⸗ 
lung des 24fachen Betrages verurtheilt. Jedenfalls ein theurtes 
Einzugsgeld nach Aufhebung des bisher beſtandenen. 


Literariſches. 
ee Zweite Auflage, Leipzig 
1 elten mit 
in den Anbei chen n ee — a 
kranz sc. überſchwengliche, hochklingende, aber den realen Berhält 
nifjen fremde und daher unfruchtbare Gedanken geboten wurden, 
welchen wenig geeignet waren, den Leſer in das Berfländniß der ein⸗ 
zelnen Künſte einzuführen, geht der Verfaſſer dieſer Aeſthetik den 
entgegengeſetzten Weg. Er ſtellt fi die Aufgabe, den Leſer in das 
Verſtändniß der einzelnen Kunſt einzuführen und löſt dieſe Auf- 
gabe großen theils mit Geſchick. Wenn wir daher dem Verfaſſer 
auch nicht in allen Punkten beipflichten können, namentlich nicht 
in feiner Hochſchätzung des Zeifingihen Proportionenſatzes, jo können 
wir doch die Aeſthetik unſern Leſern wohl empfehlen, und wüßten 
zur Einführung in die Lehren der Aeſthetik wenigſtens kein beſſeres 
Buch namhaft zu machen. 

Hempel's wohlfeile Klaſſiker-Ausgaben. Belannt- 
kich hört in dieſem Jahre das ausſchließliche Verlags recht Cotta’ 
auf die Werke der deutſchen Kkaſſiker auf. Mehrere Buchhändler 
haben es deshalb unternommen wohlfeile Ausgaben der Klaſſiler 
zu arrangiren. Unter den Ausgaben derſelben zeichnet ſich die vor⸗ 
liegende Klaſſiker-Ausgabe aus. Für 2 ½ Sgr. erhalten die Ab⸗ 
nehmer 7 bis 8 Bogen leſerlichen Druckes auf weißem Papiere 
und können, da monatlich 2 Hefte erſcheinen, für einen döchſt mä⸗ 
ßigen Preis unſere bedeutendſten Klaſſiker erwerben. Wir können 
das Unternehmen daher unſeren Leſern empfehlen. 


BVBorſen⸗Berichte. 
Stettin, 12. Oktober. Witterung: regnigt. Temperatur ＋ 7 R. 
Wind: SW 


N von 5 4 102 * Br., 83 —Sppfd. gelber 2 


Oktober 1571 bez., Oktober⸗November 73, 72%, Ag bez., November⸗ 
Gerſte loco per 1750 Pfd. 1 54 73 bei cles 
e 


zember⸗Januar 11½ bez., April⸗Mai 111 4 Br., 11% 4 Gb. 


Oktober 22%, ½a & bez. u. Gd., 
* 21 57 a 
„Roggen 4 ö 1 
Spiritus 22%. ; ee 0 


and markt. 
Weizen 94—.102 %, Roggen 74—77 Ag, Gerſte 50—54 „, Erbſen 
66—72 per 25 Schffl., Hafer 30—35 „ per 26 Schffl., Stroh pr. 
Schock 7—8 , Heu pr. Ctr. 15 bis 25 Ar 

Breslau, 11. Oktober. Spiritus per 8000 Tralles 21. Bi 
pr. Oktober 93 Br. Roggen pr. Oktober 66%, per Frühjahr 62. Rü öl 
pr. Oktober 11 Br., per Frühjahr 11%, Br, Raps pr. Oktober 96 ½ 
Zink ohne Umſatz. 

Hamburg, 11. Oktober. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loce 
ruhig, auf Termine ſehr geſchäftslos. Weizen pr. Oktober 5400 2 netto 
181 Bankothlr. Br., 180 GN, pr. Oktober⸗November 179 Br. 178 Gd. 
Roggen pr. Oftober 5000 Pfb. Brutto 132 Br. u. Gd., pr. OSttober⸗ No; 
vember 129 Br., 128 Gd. Hafer feſt. Spiritus ohne Kauflust, zu rt 
angeboten. Rüböl jet, loco 24V,, per Oktober 24½, per Mai 25%,. 
ruhig. Zink feſt. 


